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Legalisierte Korruption
RWE - Ein Riese mit Ausstrahlung
AG Atomindustrie Berlin und Arbeitskreis
Chemische Industrie Köln (Hrsg.)
Verlag Kölner Volksblatt, 1984
190 S., 18,- DM

Die großen Stromverkäufer sind seit
einiger Zeit aus einer Reihe von Gründen
starker öffentlicher Kritik ausgesetzt. Sie

nutzen wie kaum ein anderer Wirtschafts-
zweig Umwelt rigoros zum eigenen Vor-
teil als „kostenlose Ressource". Obwohl
die öffentlichen Stromversorger in der

Bundesrepublik nur etwa 2,5 % zum Brut-
tosozialprodukt beitragen, liegt ihr Anteil
an der Luftverschmutzung mit SO2 bei
über 50%, bzw. mit Stickoxiden und
Stäuben bei jeweils rund einem Drittel.
Auch beim Verbrauch von Wasser und
Landschaft (1,4 Mio große Hochspan-
nungsmaste!) liegen sie weit vorne. Wenn
endlich durch überfällige staatliche Vor-
Schriften (Großfeuerungsanlagen-Verord-
nung) ein kleiner Teil der bislang exter-
nalisierten Kosten in die Stromproduk-
tion internalisiert werden soll, stellt die
Elektrizitätswirtschaft dies in Anzeigen-
Serien als freiwillige Großtat für den Um-
weltschutz heraus.
Durch geschickte Öffentlichkeitsarbeit ist
es den großen Stromverkäufern bislang
gelungen, ihr eigenes Streben nach Pro-
fiten und Machtausdehnung als im Inter-
esse des Allgemeinwohls stehend darzu-
stellen. Auf der Grundlage des aus der
Nazizeit stammenden „Energiewirtschafts-
gesetzes" gelang es ihnen, sich in einer
marktorientierten Wirtschaftsordnung als

Monopole abzusichern. Die dafür vom
Gesetz vorgesehene staatliche Kontrolle
und Aufsicht konnten sie erfolgreich
unterlaufen. Ihr Machtgefüge entwickelte
sich als Staat im Staate, an dem jedes Re-
formvorhaben bislang abprallte. Ihr Ein-
fluß und ihre Informationsmacht trugen
wesentlich dazu bei, daß die Bundesregie-

mngen nach der Ölpreiskrise eine Strom
bevorzugende Energiepolitik verfolgen.
Obwohl es nach fast allen Kriterien sehr

unsinnig ist, soll hiernach Strom — vor
allem der aus Kernkraftwerken — einen
größeren Anteil in der Wärmeversorgung
übernehmen.
Über den mit Abstand größten und
mächtigsten im Megawattclan, über das

Rheinisch-Westfälische Elektrizitätswerk
(RWE), ist jetzt ein sehr informatives
Buch erschienen. In acht Kapiteln, die
auch für sich alleine gelesen werden kön-
nen, wird aus unterschiedlichen Themen-
Stellungen heraus die Anatomie dieses

Stromkonzerns durchleuchtet.
In einer kurzgefaßten Übersicht wird von
der überaus interessanten Geschichte des

RWE berichtet, wie durch gerissenes Ma-

nagement und rücksichtslose Machtpolitik

der Stromkonzern unaufhaltsam wuchs.
Berichtet wird von den „Paten des FM?",
von Stinnes, Thyssen, Vogler, Flick und
den anderen Bossen, die dem RWE und
Hitler zur Macht verhalfen.
Interessant ist die Herausarbeitung der
drei Grundpfeiler, auf denen das RWE
bis auf den heutigen Tag sein Imperium
aufbaut und absichert: die Gemischtwirt-
schaft, die Verbundwirtschaft und die
Rohstoffbasis Braunkohle.
Das zweite Kapitel lautet: Das RWE im
Geschäft mit den friedlichen Atomen. Zu-
nächst hielt das RWE von der ungewissen
Zukunft des Stroms aus Atomen über-

haupt nichts. Es hatte ja seine konkur-
renzlos billige Braunkohle. Bezeichnen-
derweise sind bis heute keine Kostenver-
gleichsstudien zwischen Strom aus Kern-
energie und Braunkohle angefertigt wor-
den. Für den Einstieg in die Kernenergie
wollte das RWE zunächst Voraussetzun-
gen erfüllt sehen: ein Anwachsen des

Stromverbrauchs möglichst stärker als bis-
her und eine Beendigung der „Frdgas-Pro-
paganda". Wie und warum dann doch
trotz Erdgas und Rückgang des Stromzu-
wachses der Essener Energiekonzern
heute eng verbunden ist mit dem Atom-
geschäft, das vor allem die Steuerzahler
teuer zu stehen kommt (Brüter, Uranan-
reicherung, Wiederaufbereitung), wird in
weiteren Unterkapiteln gut dokumentiert
geschildert. Der offensichtlich unfried-
liehen Nutzung der Atome ist ein eigenes
Kapitel gewidmet: Das RWE und die deut-
sehe Atombewaffnung.
In zwei Kapiteln wird die Basis der Macht-
entfaltung genauer betrachtet. Einmal in
Form der stofflichen Seite, der eingesetz-
ten Betriebsmittel, Brennstoffe und
Stromflüsse, sodann in der Form der
Geldströme (Wie macht das RWE Pro-

fit?).
Diese beiden Betrachtungsebenen werden
ergänzt durch ein sehr aufschlußreiches
Kapitel über die Verflechtungen: die Zu-
sammenarbeit und Verflechtung des RWE
mit Staat und Verwaltung, die „moderne
Form ZegaZzszerter Korr«/? ho« " (so ein Mi-
nister in NRW) durch die kommunalen
Verwaltungsbeiräte (mit einer Namens-
liste dieser Räte), die Verflechtungen des

RWE im Kapital-, Atom- und Energiebe-
reich (mit einem ausklappbaren ausführ-
liehen Verflechtungsschema).
Schließlich gibt es noch ein Kapitel über
die Umweltschutzpolitik des Konzerns
bzw. darüber, wie er bislang einen durch-
greifenden Umweltschutz unterlaufen
konnte, und ein Schlußkapitel über
„TTandZungsmdgZicZzkeiten gegen das

FM?" mit einer Reihe wichtiger Vor-
schlüge zur Veränderung. Am Schluß

jeden Kapitels finden sich außerdem Lite-
raturverweise. Insgesamt also ein wich-
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Gerd Speisberg, RAUCHPLAGE. 240 S.,
ca. 80 Abbildungen, DM 29

ALANO Verlag Aachen

tiges, faktenreiches Buch für jeden, der
sich für Energie- und Wirtschaftspolitik
interessiert.

Otto Ullrich

Entspannung dank Valium?

Frederic Vester
Der Wert eines Vogels -
Ein Fensterbilderbuch
Kösel Verlag, München 1983
18,- DM

Wenn man nicht wüßte, daß dieses Buch
von Vester ist, dann hätte man es für eine

gelungene Parodie halten können; da es

von Vester ist, ist es nur ein Ärgernis. Nur
mühsam verdeckt die Vernetzungstünche
die Rostflecken marktwirtschaftlicher
Logik. Vester schreibt zwar selbst, daß

man so ein Buch eigentlich gar nicht
schreiben dürfte! Warum er es trotzdem
tut? Es „. soZZte /'edocZz ez'nmai gezeigt
werden, wie /aZscZz seihst Zzarf gesottene
MzterzdZzsten ZnnerZzaZh z'Zzres eigenen Fro-
/z'tdenkens Ziegen, wenn sie die FrZzaZfzzng

der Vatzir nz'eZzt ernst neZznzen. " Er zeigt
dies, indem er den Wert eines Blaukehl-
chens zu berechnen versucht, aber nicht
auf herkömmliche Weise, sondern indem
er die „natürlichen" und gesellschaft-
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Kommune
Forum /Or Po//7/7c one/ Ökonom/e

Viele
Gesichtspunkte,
eine Zeitschrift
Sammlung der Meinungen, Ausein-
andersetzung um unterschiedliche
Vorstellungen und Lösungsvor-
schlage halten wir für eine Aufga-
be der Kommune. Ohne Austausch
von Gesichtspunkten, Abwägen
der verschiedenen Erfahrungen
blieben wir dümmer, als wir
sein müssen.
In der Kommune machen jetzt
auch die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der früheren /WoZ mit. Das
kann ein weiterer Schritt sein, um
in Verbindung mit der Sammlungs-
bewegung der Grünen ein Forum
für notwendige politische und
theoretische Diskussionsprozesse
zu schaffen, das viele nutzen und
um dessen Lektüre alle schlecht
herumkommen.

Die Kommune — ein politisch-
kulturelles Magazin, theoretische
Zeitschrift, Diskussionsforum und
Organ der links-grün-alternativen
Bewegung in einem — erscheint
monatlich mit 80 Seiten für 6 DM.

Einige Themen aus unseren letzten
Heften:

Heft 12/84: Basisorganisation
gegen Militärdiktatur in Chile +

Grüne im Parlament und das Prob-
lern der falschen Fronten + Fern-
sehmonopol einfach verteidigen?
+ Grüne im Konflikt
Heft 1/85: 40 Seiten Beiträge
nach dem Parteitag der Grünen +

Parteipolitik oder populistische
Politik. M.Bookchin: Anmerkun-
gen eines in Deutschland reisen-
den Amerikaners + Was man aus
den Tarifabschlüssen 1984 1er-
nen kann und machen soll + Ent-
Wicklung der chilenischen Ge-
werkschaften

Heft 2/85: W.Maier: Produktion
nach Gesetzen der Schönheit.
Versuch über menschliche Arbeit
als Naturbearbeitung + Warum sa-
nierte Häuser noch keine neue
Stadt machen. IBA und Kreuzberg
+ Die Bedeutung Grönlands in den
Militärstrategien + Zur Belebung
der WEU als Militärpakt

Erhältlich im Buchhandel.
Probehefte. Info- und Abomaterial bei:
Buchvertrieb Hager, Postfach 111162,
6000 Frankfurt am Main 1

liehen Folgekosten abschätzt, die durch
den Tod eines solchen lieben Vögelchens
entstehen würden.
Da sind zunächst einmal die unmittelba-
ren Leistungen als Insektenfresser oder
Pflanzenverbreiter und die Wirkung auf
das Gemüt („ Löge/ sind erne /Iugenweöfe
und ei« O/zren.sc/zmaus" — sofern man sie

noch zu Gesicht und Gehör bekommt).
Warum Vester diese Entspannungswirkung
allerdings mit dem Gegenwert einer Vali-
umtablette (0,10 DM) an 300 Tagen im
Jahr und nicht mit einem Bier (2,50 DM)
an 365 Tagen im Jahr und einem Korn
(1,80 DM) an den 52 Samstagen verrech-
net, bleibt leider unklar. Danach tut er
einen „fe/z'ck öfter den Zaun", bei dem der
Wert als Warner vor Umweltbelastungen
und als Symbiosepartner ermittelt wird,
um schließlich auch „erste Kernefzungen"
(Erholungen, Bionik, Artenvielfalt) und
„Äücfcfcopp/nngen" (Politik, Umwelt) zu
berücksichtigen. Betrachtet man aber die

dazugehörigen Diagramme, so werden die

Rückkopplungen gar nicht so recht sieht-
bar: Alle Pfeilchen weisen brav in eine

Richtung. Hat Vester Vester nicht gut ge-
lesen?

Unter weiterer Einbeziehung der finan-
ziehen Entlastung des Staatshaushaltes,
der Tatsache, daß Politiker die Erhaltung
natürlicher Erholungsräume wichtiger neh-
men und das Gesamtsystem Natur weni-
ger anfällig gegen Störungen wird, ergibt
sich der stolze Betrag von 1.357,13 DM
statt der mickrigen 3,1 Pfennig reinen Ma-
terialwertes. Dabei ist natürlich berück-
sichtigt, daß der Vogel eine Lebenserwar-
tung von etwa 5 Jahren hat, von denen er
aber auch einige Monate im Winter unser
ungastliches Land verläßt.

„Die meiste« der o/zzgen Za/zfen s/«d
nfe/zr «ac/zprü/Zzaz-. " Zum Glück für Vester
— es könnte ja ein noch ökologischer und
noch vernetzter denkender Blaukehlchen-
forscher nach intensiverer Analyse aller
Zusammenhänge auf 1.865,37 DM kom-
men. Nichtsdestotrotz: „So oder ä/zn/zc/z

£ö««te die feec/znung- aussehe«, d/e uns
d/e TVatur eines 7ages präsentiere« wird. "
Wenn man einmal von der Gewißheit aus-
geht, daß Mutter Natur in ihrem großen
Haushaltsbuch auch mit D-Mark rechnet,
kann man ihr nur einen besseren Buchhai-
ter wünschen: Eine solche Rechnung
würde ich nicht bezahlen, von der der
Wirt selbst sagt, die Posten wären nicht
überprüfbar — zumal die Mehrwertsteuer
nicht extra ausgewiesen ist. Vester über-
sieht auch geflissentlich, daß auch nie-
mand diese Rechnung bezahlen will; und
obwohl er an die Einsichtigkeit der mate-
rialistischen Profitdenker glaubt, kommt
ihm gar nicht die Idee, daß jeder Kapita-
list natürlich die Folgekosten abwälzt,

weil er genau weiß, woher seine Profite
kommen, nicht weil er in seinem Profit-
denken (s. erstes Zitat!) so falsch liegt.
Gipfel dieser Logik ist die Schlußüber-
legung: „feeZrac/ztef man die Zusammen-
/länge, so wird man /esfste//e«, daß auc/z
dz'e unsc/zezn/zazVen Gesc/zöp/e unter der
Nonne zTzren Rfezt z'm Gesamtgefüge /za/ze«.

Kezn Lebewesen ist unwfe/zfzg oder ent-
Zze/zr/zc/z zm Krez's/au/ der TVatur. Sc/zade«
wir i/zm, so sc/zaden wir ietzten fendes uns
seihst." Das mag alles seine Richtigkeit
haben, es aber damit zu begründen, daß
der Wert eines dieser unscheinbaren Ge-
schöpfe nach neuesten Erkenntnissen auf
das ca. 438fache des vorher angenomme-
nen hochgeschnellt ist, verkennt einfach
den Wert des Geldes und läßt ein ehernes
Gesetz klugen Haushaltens außer acht:
Wer den Pfennig nicht ehrt, ist des Talers
nicht wert.

ro

Die Liebe zum Automobil
Wolfgang Sachs
Die Liebe zum Automobil
Ein Rückblick in die Geschichte unserer
Wünsche
Rowohlt Verlag, Reinbek 1984
271 S., 42,- DM

„Lerne reisen, o/zne zu rasen", so lautete
das Motto, mit dem sich Otto Julius Bier-
bäum 1902 zu seiner „empfindsamen Rei-
se" im Automobil aufmachte. Der rote
„Phaeton", ein offener Reisewagen der
Marke Adler, sollte ihn zusammen mit
Frau und Chauffeur von Berlin nach Sor-

rent und zurück an den Rhein transpor-
deren. „Zum a/fmodzsc/zen feeisen mii
dem modernsten alfer Fe/zikel" wollte
Bierbaum anregen und sich zugleich von
den kilometerfressenden Automobilisten
abgrenzen, die nicht dem Goetheschen
Ideal einer beschaulichen Bildungsreise
verpflichtet, sondern dem Rasewahn ver-
fallen waren. Nein, wie modern der Herr
Bierbaum doch schon um die Jahrhun-
dertwende war, modern angesichts der
Diskussion um Tempolimits, angesichts
der Wiederentdeckung der Langsamkeit.
Eigentlich ist man sie fast schon über-

drüssig, jene Bücher, die mit ökologisch
geschultem Blick die Geschichte der

Technik, hier des Automobils, noch ein-
mal erzählen, stets auf der Suche nach
den Urahnen des eigenen Bewußtseins.
Und dennoch sind sie notwendig, um das

Bild einer geradlinig, ohne Widersprüche
sich entwickelnden Technik zu korrigie-
ren. Nqtwendig auch dann, wenn sie so

anschaulich und illustrativ sind wie das

Buch von Wolfgang Sachs. Hübsch edi-

tiert, reichlich bebildert, flüssig geschrie-
ben — so präsentiert es sich und wird
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dadurch zu einem wahren Lesegenuß.
Eine Tatsache übrigens, die gerade, wenn
Wissenschaftler sich ans Schreiben ma-
chen, gar nicht oft genug gelobt werden
kann. Und was erfahren wir alles! Z.B.
wie modern doch die Graubündner
waren schon zu Anfang des 20. Jahr-

hunderts, ein Aufruf: ,,/to/zc/zze/- Fo/k,
wzzc/z an// For nenn Ta/zrazz tot c/zi r/zc/z

mir gewa/rzger IVzzc/zr gewezge/7, ziezn

/re/es A/pentont/ zum 7Mmme/ptofz t/e.v

Anroi' ern/ee/rzgen zw tossen, une/ /e/zr
so/tor t/w erktoren, ctoß t/u dama/s gez'zr/
/za/jesr. 7m nüc/zs/en Sommer so// t/as

rlu/o au/ t/eznen Srra/?en /a/zren. M//sf
t/u t/asf Mr /zo/fen Atozzz/"

Graubünden eine Fußgängerzone -
ein netter Gedanke. Oder die Ideen des

guten Freiherrn von Pidoll? Ein bis über
beide Ohren erzkonservativer Mann zwar,
aber hat er nicht 1912 gedacht, was in
Wissenschaftsstuben heute diskutiert
wird? Ein Weckruf: „Es w/rt/ c//e .Tu/^a/x?
t/er 7ec/zn/k se/n, /ar /IwromoZn/e, we/c/ze

m unt/ au/er/za/è gesc/z/ossener O/sc/za/-
ten verke/zren unt/ t/a/zer e/ne me/zr/ac/ze
//öc/zsfgesc/zwz>zz%kezf /za/zen t/zzr/en, ez-

nen Apparat zu konstruieren, vermöge
t/essen t/ie ^4u/omoöz7e au/ eine geringere
ot/er au/ eine grö/ere yWaxima/gese/zwizz-

t/zgkeii einges/e/ir werz/ezz können. Die
ia/säc/z/ic/ze Funktion t/z'eses Apparates
wirt/ /et/erzeit äu/er/ic/z /eic/zf erkennbar,
respektive kontra//ieröar sein mzzssezz. "

Wolfgang Sachs hat die Geschichte des

Autos sehr genau studiert und eben jene
Tendenzen herausgearbeitet, die heute in
ganz anderen Zusammenhängen diskutiert
werden. Doch trotz Appell, Aufruf und
Weckruf, der Enthusiasmus für das Auto-
mobil ließ sich kaum bremsen, die „Liebe
zum Automobil" war erwacht. Und das

könnt nur gelingen, weil das Auto mehr
ist als bloßes Fortbewegungsmittel, trans-
portiert es doch auch Gefühle und Wün-
sehe. Das Buch von Wolfgang Sachs geht
auch diesen Strängen nach. Es zeigt, in
welchen Schüben das Automobil in die
Gesellschaft eingedrungen ist, erzählt von
der Verfrachtung für das unreparierbare
Pferd, von der Gefallsucht der Damen,
von der Großmannssucht des Führers,

vom Wunder vor der Haustür und dem

Begehren nach Aufstieg. Man erlebt, wie
das Auto zur begehrtesten Ware unseres
Jahrhundertes aufsteigt und erfährt,
warum wir heute ein Volk von Pendlern
und Passagieren sind. Und ganz zum
Schluß das Plädoyer für die „Freiheit
durch Gemächlichkeit" und „langsamere
Geschwindigkeiten", ein Plädoyer, das

sich, wie der aufmerksame Leser dann
weiß, auf Vorläufer berufen kann. Kurz-
um eine runde Sache.

Reiner Raestrup

Schreckschuß für die Ökonomen-
zunft

Hans Immler
Natur in der ökonomischen Theorie
Westdeutscher Verlag, Opladen 1985
444 S„ 49,50 DM

Das ganze Projekt soll voraussichtlich vier
Teile umfassen. Auf ca. 450 Seiten liegen
die beiden ersten Teile vor — 1. Vorklas-
sik — Klassik — Marx, 2. Physiokratie —

Herrschaft der Natur.
Von Anspruch und Anlage her hat dieses

Buch wenig gemein mit jenen biederen
ökonomisch-ökologischen Harmonisie-
rungsbestrebungen, die heute allenthalben
in Szene gesetzt werden, um den per-
spektivlosen Wirtschaftswissenschaften
eine Kompetenz für das Ökologieproblem
nachzuweisen.
Der Anspruch ist ein doppelter: angesagt
ist zum einen eine radikale Kritik („zzxz'o-
zzza/zsc/ze Fozrekfwz-") an der etablierten
ökonomischen Rationalität. Zum ande-

ren gilt es, die theoretischen Fundamente
einer ökologieverträglichen Ökonomie zu
legen. Dieses ambitionierte Unternehmen
ist ohne disziplinare Grenzüberschreitun-

gen nicht durchzuhalten. So bemüht sich
Immler um Enthüllung philosophischer
Implikationen und um eine historisch-
genetische Einordnung des Materials.
Dabei gelingt ihm über den bloßen Ansatz
hinaus eine Rehabilitierung historischer
Forschung. Die Argumentation wird hori-
zontal und vertikal durch vier Schwer-

punkte strukturiert:
1. In einem groß angelegten historischen
Abriß, der mit den aristotelischen Refle-
xionen über OzTcosw/mc/za// und C/zra-

mzz/zs/z'k einsetzt und vorerst bis zu den
entwickelten Arbeitswerttheorien des 18.

und 19. Jh. führt, zeichnet er das Schick-
sal des Naturbegriffs in den ökonomi-
sehen Lehrmeinungen nach. Auf diesem

von lehrreichen und überraschenden De-
tails gesäumten Weg begegnet er der heute
fast vergessenen physiokratischen Schule.
Ihre Bedeutung für den Entwurf einer
„Naturwert-Ökonomie" veranschlagt er
so hoch, daß er ihr den ganzen 2. Haupt-
teil seiner Studie widmet.
2. Das Schicksal einer an der Werthaftig-
keit der Natur orientierten Ökonomie
wird Immler zufolge besiegelt durch die

Herausbildung der Arbeitswertlehre und
ihre schließlich erworbene hegemoniale
Vormachtstellung. Diese, mit dem eng-
lischen Empiristen John Locke mächtig
einsetzende Entwicklung wird interpre-
tiert als ein unaufhaltsamer Verdrän-
gungsprozeß von Natur. Er mündet in
vollständige „Naturvergessenheit". Eine
ehedem aktive, mitproduktive Natur
(natura naturans) ist ganz und gar hinter

ALTERNATIVEN DER
ÖKONOMIE-
ÖKONOMIE
DER ALTERNATIVEN

M.Ernst-Poerksen (Hrsg.)
Alternativen der Ökonomie -

Ökonomie der Alternativen
Der Band setzt sich mit
Konzepten alternativer Wirt-
Schaftspolitik auseinander:
Selbstverwaltung, Ausbau
des informellen Sektors,
Ökologisierung der Produk-
tion, angepaßteTechnologien.
Alternative Wirtschaftspolitik,
AS 104, 17,60/f.Stud.14,60 DM
(Abo: 14,60/12,60)

Fragen eines
neuen linken Projekts
P.Anderson/F.Fröbel/
J.Heinrichs/O. Kreye:
Politik des radikalen
Realismus; W.EIfferding:
Ist ein Parteienbündnis
ohne Unterordnung
möglich? D.AIbers:
Sozialismusverständnis im
SPD-Programm.

B.P.Lange/A.M.Stuby (Hrsg.)
»1984«

Dieser Band stimmt nicht ein
in die Horror-Visionen von
1984. Über die Aktualität von
Orwells Roman hinaus geht
es um Perspektiven des Wi-
derstands und subversiver
Aneignung der Kontrollmittel
durch die Kontrollierten.
Gulliver 14, AS 105
17,60 DM/f.Stud.14,60 DM
(Abo: 14,60/12,60)

1^771
Argument-Vertrieb. Tegeler Str. 6.1000 Berlin 65
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Ästhetik und

Kommunikation
Einzelheft 12,50; Jahresabo (4H) 38,-

55 Europa - Hoffnunf und Depression
Friedensbewegung im europäischen Zu-
sammenhang; Alter Nationalismus und

neue Europa-Ideologie; Anti-Amerika-
nismus und das Defizit politischer
Kritik.

56 Deutsche Mythen
Das Trauma der deutschen Zerrissenheit;
Das Reich und sein Widersacher: Der

Mythos des Verrats und die Nibelungen-
treue; Der deutsche Wald und das Heer.

57/58 Intimität
Eine Geschichte der Privatheit; Die

Tyrannei der Intimität; Vom Pathos

des Leibes - oder der revolutionäre
Exorzismus; Intimes im Fernsehen.

59 Politik der Städte
Die Metropolen werden wieder zum
Gegenstand von utopischen Entwürden;
Von der Unregierbarkeit der Städte
oder vom Ende der Politik.

Verlag Ä&K, Bogotastr. 27,1000 Berlin 37

eine „wert-lose", passive Objektnatur zu-
rückgetreten.
3. Der dritte Schwerpunkt dokumentiert
das ersichtliche Bemühen um eine diffe-
renzierte Rezeption der Marxschen Theo-
rie. Immler würdigt einen (natur)philoso-
phischen Marx, der tiefe Einblicke in die

Naturhaftigkeit menschlicher Existenz ge-
wonnen habe. Dies könne jedoch nicht
verdecken, daß es eben auch den in der
Tradition der Klassik (Smith, Ricardo)
stehenden Ökonomen Marx gebe. Dieser
habe die Arbeitswertlehre und mit ihr das

Programm ökonomischer Naturvergessen-
heit fortentwickelt und zuende gedacht.

Man könne ihn darum nicht von dem Vor-
wurf freisprechen, eine „verMngn/svo//e
We/cheMste/Zw/zg hegwzVzg/" zu haben.
Dieser ökonomistischen Interpretation
vermag ich freilich nicht zu folgen. Die
Konsolidierung der Arbeitswertlehre ver-
wandelt diese in eine radikale Kritik kapi-
talistischer Ausbeutung von Mensch und
Natur. Marx will immanent aufdecken,
daß die auf dem Arbeitswert beruhende
kapitalistische Produktionsweise nur in-
soweit funktioniert, als sie zugleich ihre
existenziellen Grundlagen, „die Erde und
den Arbeiter" ruiniert. Für Marx, den
Dialektiker, liegt die Wahrheit ökonomi-
scher Kategorien nicht in dem, was sie

scheinen, sondern in dem, was sie ver-
schieiern — und das sind naturelle und
gesellschaftliche Beziehungen.
Immler kann dies so nicht sehen. Para-
doxerweise (weil seine ökonomiekriti-
sehen Ambitionen durchaus vom „Geist
des Marxismus" inspiriert sind) nähert
er sich mit seiner ökonomischen Lesart
der Marxschen Theorie einer mittlerwei-
le betagten Reihe „marxistischer" und
„bürgerlicher" Interpreten. Diese wei-

gern sich, den Untertitel des „Kapital",
nämlich „Kritik der politischen Ökono-
mie" wörtlich zu verstehen. Sie sehen
darin nur eine ökonomische Abhandlung,
die man entweder (realsozialistisch) an-
zuwenden oder als irrational zu verwer-
fen habe.
4. Den Anknüpfungspunkt für eine Na-
turwertökonomie erblickt Immler in der
Physiokratie. Wohl wissend um ihre histo-
rische Bedingtheiten, etwa ihre feudalen
Befangenheit, mißt er dieser eine strate-
gische Bedeutung für diesen Zweck bei.
Der Teil über die Physiokraten gehört mit
zum Besten, das sein Buch zu bieten hat.
Ihm gelingt hier eine überzeugende gei-
stesgeschichtliche Einordnung des „phy-
siokratischen Materialismus" in die Tra-
dition des stoischen Denkens. Ein faszi-
nierendes Bild wird entworfen; An der
Schwelle zur Moderne, die mittelalterlich-
feudale Welt mit ihren Systemen objek-
tiver Vernunft im Rücken, die aufblühen-

de englische Fabrikindustrie mit ihrem
Kult des Arbeitswerts am Horizont, öff-
net sich den Physiokraten, gleichsam für
einen geschichtlichen Moment, der Blick
auf die reichtumschaffenden Potenzen
der Natur. Von diesem Blick will Immler
sich anregen lassen für ein ökonomisch-
ökologisches Weiterdenken.
Dennoch, trotz des Interesses, das dieser
Teil zu wecken vermag, bleibt das eigent-
liehe Ziel, der Ansatzpunkt für ein öko-
logisch rationales Wertsystem, eigenartig
verschwommen und nirgends recht greif-
bar.
Die Stärken der Immlerschen Studie lie-

gen für mich in ihrem kritischen Teil,
dort, wo er der Naturignoranz der Ar-
beitswertökonomie auf der Spur ist. Ins
Mark trifft er hier eine ratlose, im Prag-
matismus verstrickte Ökonomenzunft.
Dort hingegen, wo Immler den eigenen,
positiven Ansatz einer Naturwertlehre
verfolgt, scheint die Argumentation insge-
samt eher den Beweis anzutreten, daß ein
ökologieverträgliches Wert- und Entschei-
dungssystem solange eine Fiktion bleiben
muß, wie es sich nicht als Kritik aller dem

Gegenstand äußerlicher Wertrationalität
versteht.
Eine längst überfällige Provokation!

Dieter Hassenpflug

engagiert, kritisch,

schwul!
• Berichte von
schwulen Bewegungen
und Regungen

• Kultur und Politik

• Buchbesprechungen

• Schwul comix

• Termine, Meldungen

• und vieles mehr

eine schwule Zeitschrift

erscheint alle zwei Monate
48 Seiten/DM 5.-

Abonnement für 5 Ausgaben
25.-DM. Probeheft für 1.40 DM

(in Briefmarken) anfordern
bei ROSA FLIEDER

Pf. 910473,8500 Nürnberg 91
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*1. Aufl. August 1984, 14,80 DM
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und Renoviere!
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Grenzen der historischen Methode
Joachim Radkau
Aufstieg und Krise der deutschen Atom-
Wirtschaft 1945 — 1975
Rowohlt Taschenbuch Verlag, Reinbek 1983
587 S., 19,80 DM

Radkaus Ziel ist eine Totalgeschichte der
Atomtechnik in der Bundesrepublik. Ver-
drängte Alternativen und der Ursprung
der nuklearen Kontroverse sind als ver-
schiedene Phasen der Entwicklung in
ihrem sozio-politischen, ökonomischen
und technischen Kontext dargestellt. Sei-

ne Hauptthese lautet, daß Wissenschaft,
Wirtschaft und Politik in der Atomwirt-
schaft eher ,,p/a«/os" und auf
wüctege Art" zusammengewirkt haben.
Wenn nun der Leser darauf hofft, daß

Radkau die Triebkräfte der Entwicklung
ebenso benennt, wie die Macht und den
Einfluß der konkreten Akteure, um zwei
der wichtigsten Fragestellungen für Auf-
stieg und Krise der Atomindustrie in der

Bundesrepublik beim Namen zu nennen,
dann täuscht er sich. Nachdem ich das

Buch von hinten, quer und von vorn gele-

sen hatte, verfestigte sich bei mir der Ein-
druck, daß Radkaus Ergebnis eine gewisse

Ratlosigkeit über das Wesen der deut-
sehen Atomwirtschaft ist.
Als Gebrauchshilfe für den Umgang mit
dem Buch gilt, daß es als Nachschlage-
werk benutzt, aber auch wie eine Ge-

schichte gelesen werden kann. Zunächst
bin ich dem Ratschlag des Autors gefolgt
und habe den Schlußteil mit der thesen-

artigen Zusammenfassung gelesen. Dann
soll man den vierten Teil, den „span-
nwngsmäßzgen T/o/zepun/cf t/es /izze/zes"

lesen, der den geheimnisvollen Titel trägt:
„Ztz'e £>zfM//iz«g zier Sz'cTzerTzezisproh/e-

raafzk «n<f zize verspätete Reaktion der
Gese//sc/za/t".
Um mit der Kritik anzufangen: Den von
Radkau geführten Nachweis für den inne-
ren Zusammenhang zwischen Kernener-
gie-Entwicklung und Protestbewegung
gegen Atomkraft konnte ich nicht nach-
vollziehen. Von der Theorie der Sozio-

logen, daß die Anti-AKW-Bewegung ein

Beispiel für eine soziale Bewegung und
somit auch auf eine gesellschaftliche Ma-
laise zurückzuführen ist, hält Radkau
nichts. Stattdessen schwört er auf den

„//zstorz'ker a/fer Art". Nur dieser könne
das Besondere, das historische Singuläre
der Anti-AKW-Bewegung hervorkehren.
Für Radkau setzt diese Bewegung erst um
1970 ein und als auslösendes Moment
sieht er eine neue Erkenntnis über Gefah-

renpotentiale der Kerntechnik. Folglich
beschränkt sich seine empirische Beweis-

führung darauf, die Anti-AKW-Bewegung
mit der historischen Entfaltung der

Sicherheitsproblematik zu verbinden und
sie als verspätete soziale Reaktion zu cha-

rakterisieren. Diese Vorgehensweise
grenzt schon an Tautologie. Denn gesell-
schaftliches Bewußtsein über die Risiken
der Atomkraft kann nur verspätet ent-
stehen, da die Atomtechnik wegen ihrer
militärischen Nutzung vom „born secret"
Prinzip geprägt ist.
In der Bundesrepublik ist die Anti-AKW-
Bewegung schon Mitte der 50er Jahre ent-
standen. Sie war von Anfang an durch
eine sehr eigentümliche Kombination ver-
schiedenster Motive gegen die zivile Nut-
zung der Atomkraft gekennzeichnet. Rad-

kau erwähnt zwar zivile Nebenströmun-
gen der Anti-Atomtod-Kampagne, die
Mitte der 50er Jahre gegen Atomwaffen
in der Bundesrepublik kämpfte. Leider
unterläßt er es, diesen Widerstand inhalt-
lieh zu untersuchen. Somit bleiben der
„Kampfbund gegen Atomschäden" sowie
die unabhängig davon gegründete Zeit-
schrift „Das Gewissen" — ein Organ zur
Bekämpfung des Atom-Mißbrauchs und

H HA 20275

Prokki
Zeitsrhrift für politisrhe Ökonomie £A

und sozinlistisrhe Politik

Klassen und Herrschaft ms« ss

David lockwood. Das schwächste
lied in der Kette? / Erik 0.
Wright. Wo liegt die Mitte der
Mittelklasse? / Jon Elster. 3 Kri-
tiken am Klassenbegriff / Claus
Offe. Bemerkungen zu Wright
und Elster / Michael Krätke. Klus-
sen und Sozialstaat / Alain
lipietz. Akkumulation, Krisen
und Auswege aus der Krise /
Michael Burawoy. Anne Smith.
Der Aufstieg der Hegemonialen

Despotie in der US-Industrie.
Rotbuch Verlag

Potsdamer Str. 98 -1000 Berlin 30
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der Atom-Gefahren - beiläufig erwähnte
historische Belege.
Die Kritik der Gewerkschaften am Auf-
stieg der bundesdeutschen Atomindu-
strie übergeht Radkau völlig. Bereits 1956
war im Funktionärsorgan der IG Metall,
dem „Gewerkschafter", ein Artikel er-
schienen, der besorgt feststellte, daß der
Atomindustrie Milliardenbeträge öffent-
licher Mittel für eine Privatwirtschaft-

UdAßTdcs fcsSv
informationszentrum dritte weft -iz3w

" »*"*
i

Ti TTT*— Februar l'»8

dritte weit iz3w umso

Nr. 123, Februar 1985

Bevölkerungspolitik in Singapur •

Irakische Flüchtlinge im Iran • Contadora
am Ende? • Militarisierung im Pazifik •

Schwarze Gewerkschaften in Südafrika •

Klärschlamm in die Dritte Welt? •

Attentat auf türkisches Frauenzentrum •

Nahrungsmittelhilfe • Neue Medien

Nachrichten und Berichte zu:
Indien • PLO

Rezensionen: Im Teufelskreis der
Verschuldung • Afrikanische Bücher •

Neuerscheinungen/Zeitschriftenvorschau

Einzelpreis DM 5,-; Jahresabo: DM 40,-
(DM 30,- für einkommensschwache
Gruppen) bei 8 Ausgaben im Jahr.
Informationszentrum Dritte Welt,

Postfach 5328, 7800 Freiburg

liehe Konzentratiosbewegung bereitge-
stellt werden, die vom Ausmaß her „alles
bisher Dagewesene weit in den Schatten
stellt". Eine genaue Untersuchung der
gewerkschaftlichen Begleitmusik zur
Machtkonzentration in der Atomwirt-
schaft hätte ein wesentliches Kapitel von
Radkaus Buch werden können.
Zwei entscheidende Merkmale der deut-
sehen Atompolitik hat Radkau überzeu-
gend herausgearbeitet: Erstens war die

Einflußmöglichkeit von politischer Seite

gering. Das Parlament bürdete sich selbst
die Verantwortung für ein Risiko auf, an
dessen Streuung und Kontrolle es so gut
wie gar nicht mitgewirkt hatte.
Und zweitens wurde die Deutsche Atom-
kommission, die für die Atomprogramme
der Bundesrepublik federführend war, be-
reits Anfang der 60er Jahre durch die
Machtkonzentration von Industrie und
Kernforschungszentren überflüssig. Für
diese These kann Radkau einen schlüssi-

gen Beweis antreten.
Zum Schluß seien die ,,/hnc/amewta/e«

Radkaus gegen die Kerntech-
nik wiedergegeben: der Verzicht der Bun-
desrepublik auf Nuklearwaffen-Besitz
habe nicht verhindert, daß auch hierzu-
lande die Kernenergie-Entwicklung von
der Militärtechnik „vorstrukturiert" wur-
de. In der Bundesrepublik sei es ferner
nicht gelungen, die Verbindung zwischen
der Kerntechnik und der militärischen
Spaltstoffgewinnung drastisch zu lösen.
Nicht einmal systematische Bemühungen
dämm seien erkennbar. Die Orientiemng
an den Super- und Großmächten ließ

folglich nur eine waffentechnisch nutz-
bare Reaktorstrategie zu.
Für diese These hat Radkau eine Viel-
zahl von historischen Belegen und Indi-
zien gefunden. So wurde Plutonium als

Chiffre für die erwünschte Offenhaltung
der militärischen Option benutzt, ent-
sprechende Reaktorlinien zunächst ver-
stärkt verfolgt, Wiederaufbereitung von
abgebrannten Brennelementen zur Plu-

toniumgewinnung bevorzugt und und
und. Dennoch kann Radkau eine ziel-
strebige Steuerung der deutschen Atom-
entwicklung im militärischen Interesse
nicht erkennen.
Oder zeigt die Quellenlage zum militä-
rischen Nutzungsinteresse die Grenzen
der historischen Methode auf, die alles

mit Dokumenten belegen muß? Ein Satz
wie „Meine f/e/re«, Sze wissen w/zrwm Sie

hier sine?, es ge/zf nnz unz Jzzs P/wfonizznz "
ist zwar von Karl Wirtz bei der Konstitu-
ierung der Arbeitskreise der Deutschen
Atomkommission gesagt, aber nicht pro-
tokolliert worden!

Lutz Mez

UMBRUCH

Zustände. Psychisch Kranke unter uns
oder in der Institution, »/c/z möcbfe über
a//es reden /tonnen, so ungezwungen wie
über e/'n gebrochenes ße/'n. ß/'s w/'r so we/'f

sind, werden noc/z v/'e/e ßefro/iene und An-

gebör/'ge s/'cb /zeruzzzguä/en müssen, m/'f

Sc/zam- oder Scbu/dgefüb/. /c/z wünsche
m/r e/ne Sfe//e, wo /c/z /z/nge/zen /tann, wo
mein Mann b/'ngeben /tann, um zu reden,
um Raf zu /zo/en, die See/e zu en/w/rren —
o/zne Verp///c/)/ung und ßüro/traf/e.«
Was /'sf aus 70 Ja/zren Psyc/z/afr/ere/orm
geworden? M/'f ße/'frägen von Manfred Bau-

er, der /rren-Offens/ve (ßerb'nj und anderen.
W/'dersprücb//'cbes Ober d/'e grünen Vorsfe/-

/ungen von Psycb/'afr/'e.
Über d/'e ße/zand/ung des Wabns/'nns dureb
d/'e Vernunft /'n der Gescb/'cbfe aus der
S/'cbf M/'cbe/ Foucau/fs.
V/'e/ zu v/'e/ Gefüb/. Zu unserem Ku/furver-
ba/fen /'m Umgang m/'f den Affe/tfen und Ge-

füb/en.

Kassandra: Den Myfbos /esen /ernen /'sf

e/'n Abenteuer e/'gener Arf. Über Cbr/'sfa
Wo/fs Roman.

Wer wendet wen an den Volkshoch-
schulen? — beruf/febe We/'ferb/7dung /'n

der Kr/'se

Trostgedichte /'n der W/'derwerf/'g/te/'f des

Krieges: Der Dre/'ß/'g/'äbr/'ge Kr/'eg /'m Sp/'e-

ge/ ze/'fgenöss/'scber Scbr/'ffsfe//er.

Der UMBRUCH? Ze/'fscbr/'ff für Ku/fur. A/-

/e zwe/' Monafe, /'nferessanf und guf aufge-
maebf. Das a/tfue//e Reff g/'bf's, wenn /'m

ßuebbande/ n/'cbf erbä/f//'cb, für 5 DM p/us
7,40 Porfo (ßr/'efmar/ten oder Scbec/t m/'f-

scb/c/ten) be/'m ßuebverfr/eb Hager, Posf-

facb 77 7 7 62, 6000 Fran/tfurf 7 7



WECHSELWIRKUNG Nr. 25, Mai '85 65

Buchhinweise

Nick Geiler, Reiner Hildebrand
Wasser konkret
Eine Handlungsanleitung für Kommunal-
politik und Verbraucher
Die Grünen im Hessischen Landtag,
Wiesbaden 1985
199 S., 9,50 DM (zzgl. Porto)
zu beziehen über Die Grünen Hessen,
Mainzer Landstr. 147, 6000 Frankfurt

Gründliche Studie für ein integriertes
Wasserprogramm für Hessen, das regio-
nale, überregionale, juristische und
ökologische Gesichtspunkte ein-
schließt. Exemplarischer Charakter für
andere Regionen, weil man trotz zahl-
reicher Literatur zum Thema rascher
und sicherer die grundlegenden Struk-
turen unserer Wassermißwirtschaft ver-
steht.

Theron G. Randolpjj, Ralph W. Moss
Allergien: Folgen von Umweltbelastung
und Ernährung
Reihe Alternative Konzepte
Verlag C. F. Müller, Karlsruhe 1984
357 S., 16,80 DM

Längst fällige Übersetzung der 1980
erschienenen US-Originalausgabe, die
den theoretischen Hintergrund wie die
klinische Erfahrung mit verblüffenden
Krankheiten aus dem hierzulande
nahezu unbekannten Gebiet der ,Kli-
nischen Ökologie' vermittelt. Diese er-
klärt viele durch Umweltstoffe vermit-
telte Mechanismen weit jenseits der
gewohnten Allergielehre.

Drei Welten - eine Umwelt
Materialien einer Tagung über Ökologie
und Dritte Welt
Hg.: Jörg Freiberg, Wolfgang Hein,
Thomas Hurtienne, Theo Mutter
Breitenbach-Verlag, Saarbrücken 1984
320 S.

Dieser Reader zur Ökologieproblema-
tik in der Dritten Welt enthält eine
Auswahl von Vorträgen, die auf einer
gleichnamigen Tagung Ende 1982 in
Berlin gehalten wurden. Zentrales An-
liegen der Tagung war es, eine Brücke

zwischen der bereits älteren entwick-
lungstheoretischen und der noch jun-
gen ökologischen Diskussion zu schla-

gen und zu erfragen, ob die letztere
etwas zur Erarbeitung einer neuen
„Entwicklungsutopie" beitragen kann.
Auch wenn dieser Anspruch nicht ein-
gelöst werden konnte, bieten doch die
vorliegenden Beiträge — in der Mehr-
zahl Fallstudien zur Ressourcen- und
Energieproblematik — eine lesenswerte
Material- und Argumentesammlung.

Reinhaid Crusius, Jürgen Stebani (Hrsg.)
Neue Technologien und menschliche
Arbeit
Verlag Die Arbeitswelt, Berlin 1984
288 S., 34,- DM

Dieser Sammelband Uber „Steuerungs-,
Informations- und Kommunikations-
technologien" fällt in der Fülle ent-
sprechender Publikationen durch die
Gründlichkeit wie die Breite der ge-
wählten Ansätze auf: von Industriero-
botern über BIGFON bis zur „Ratio-
nalisierung von Arbeit und Freizeit"
sind alle Themen abgedeckt, die der-
zeit en vogue sind. Lesbar, da die Bei-

träge auf einem Symposium der Uni-
versität Hamburg im April '84 gehalten
wurden.

Making Waves
The Politics of Communication
Radical S ciene 16
Free Association Books, London 1985
169 S., £ 5,50
zu beziehen über: Free Association
Books, 26 Freegrove Road,
London N7 9RQ

Die jüngste Ausgabe unseres britischen
Schwester(Bruder)magazins, das in
acht gründlichen Artikeln in Buchform
unterschiedlichste Aspekte der ,Kom-
munikationspolitik' von der Geschieh-

te der Nachrichtenagentur Reuter bis

zum Video in Nicaragua abdeckt. Gut
lesbares Englisch, führt in einigen As-

pekten aus den Sackgassen der hiesi-

gen Diskussion heraus.

Analysen
Hg.: Initiative der Technischen Hoch-
schule Darmstadt für Abrüstung

Eine Schriftenreihe, die sich mit Pro-
blemen der Friedenspolitik befaßt.
Folgende Hefte sind bisher erschie-

nen:
Nr. 1: Peter Alles: Mathematik im
Dritten Reich

Dieser Überblick enthält ein umfang-
reiches Literaturverzeichnis und einen

20-seitigen Abschnitt zur mathemati-
sehen Kriegsforschung.

Nr. 2: Elisabeth Averwerser u.a.:
Biologische Waffen

Nach einem Überblick über die Ge-
schichte der biologischen Kriegsfor-
schung und der exemplarischen Be-

handlung von Milzbranderregern und
Mykotoxinen als Kampfstoffen wird
auch auf die zukünftige Bedeutung der
Gentechnologie für die biologische
Kriegsführung eingegangen.

Nr. 3: Winfried Mohr: Militärische For-
schung und Anwendung der Psycho-
logie

Dieses Heft behandelt vorwiegend die

Aspekte der Psychologie, mit denen
eine möglichst reibungslose Integration
der Soldaten in die Armee als kom-
plexe arbeitsteilige Organisation er-
reicht werden kann.

Nr. 4: Gerhard Vowe: No First Use -
Verzicht auf den Ersteinsatz von
Nuklearwaffen: Eine neue Orientierung
für die Sicherheitspolitik der NATO?

Eine umfassende Behandlung der Ar-
gumente für und gegen eine No-First-
Use Erklärung des Westens und die

Konsequenzen für die Stabilität der

politischen Systeme.

Zu beziehen für 2,— DM
(He/t 1 DM 3,—) + 1,— DM.

THD-Initiative für Abrüstung
Arbeitsgruppe 10
Fachbereich Mathematik
Technische Hochschule Darmstadt
Schloßgartenstr. 7

6100 Darmstadt

"Aha!" In the day» betöre television
"Wouldnl you know itl Now the Hendersons have

the bomb."
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